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Nächrte Monstsversammluug, 9. Februar 2007 im Wappensaal des Albwerks, Eybstraße

100
Gäste sind wie funmer willkommen.
Nächste Sprcchstunde: Am 19. Januar urld 2. Februar 2007 von 16 bis 18 Uhr, wie immer
im Pförherhaus des Albwerks.

Wanderungsbewegungen
Bei unserer letztetr Monalsversammlung hörten wir einetr sehr interessanten Vorhag tiber die
Aus- und Rückwalderung der Bessarabie[deutschen. Darüber werdel die ,,Mitteilungen" in
einer der [ächsten Ausgaben berichten.

Zur vorbereitung dieses Berichts, soll hier auf einige Wanderbewegungen eingegangen

werden, die in geschichdicher Zeit stattgefiuden haben.

Eine Wanderbewegung, die wie die meisten aus Glaubensgi.:nden in Gang kam, ist die der

Hugenotten und damit verbundener Glaubensgruppen.
Dercn Wanderung begann mit der Aufhebung des Edikts von Nantes 1560. Dieser

Flüchtlingsstom ebbte erst um 1 700 ab. Sie wanderteo teilweise über die Schweiz nach

Deutschland, aber auch in die Niederlande, ein. Aber sie wanderten auch weiter nach

Nordamerika. Die Gründe der Wanderung waren sowohl Glauberugründe als auch

wirtschaftlicher Natu. Die Personen waren Beamte, Offiziere, fuchter, Arzte, Pfarrer rmd

Lehrer, ebenso kapitalkdfrige Kaufl eute.

Erste Hugenottensiedlungen entstanden bei Straßbug, Heidelberg, in Frankfurt, am

Niedenhein, in der Pfalz. Erst ab 1682 entstanden solche A$iedlungen in Baden und in
Wtirttemberg. Eines der HauptaufiEhmetänder war Brandenburg. §o war Berlin zu einem

Drittel Hugenottisch und ebenso Orte wie Oranienburg, Rheinsberg und Potsdam und

einzelne Migranten ließen sich auch in aodercn Städten nieder. 1890 wurde in Friedrichsdorf
im Taunus ein Hugenoftenvercin gegründet.

Sobald die Rede von Emigranten aus Glaubensgrtlnden die Rede ist, weden die Salzbuger
Protestanten genannt. Es handelt sich hier um ca. 20 000 evangeli§che Cbristen. Hinzu karnen

ca. 1O0O aus dem Gasteiner Tal, Diese wurden aus Glaubensgrilnden vom Salzburger

Erzbischof des Landes verwiesen. Die meisten Salzbwger siedelte der preußische König
Friedrich Wilhelrn I. in Ostpreußen an. Einige siedelten auch in fränkischen und

schwäbischen Gebieten. Ediche gingen nach Amerika,

Eine weitere Emigantengmpp€ ware[ die Mennoniten (Taufgesirmte). Unter dem Druck der

Verfolgung sind diese narh Osteurop4 USA., Canada und Stidamerika ausgewandert. In den

Osteuopäischen Gebieten tebten l9l4 ungefähr 100 000 Mennoniten.

Viele der aus Österreich ausgewanderten oder Ausgewieseoen gehöten nicht zu den

§aizburgern. Aascheinend haben die Habsburger ebenso gehandelt, ja diese Emigration soll
zeitweise so stark gewesen sein, dass die österreichischen Bergbeamten Aralphabeten waxen.

So ist in einem Bericht zu lesen, dass in Östereich, während in Württemberg der Bergbau

gedieh, die Bergwerke brach lagen, weit die Mehrzahl der Knappen al§ Prote§tanten der

Heimat den Rücken gekehrt hatten. So sollen in Villach in Kämten alle Rats- und anderen



Amter mit Bauem aus der Umgebung besetzt worden sein, die weder lesen noch schreiben
konnten-

Einige Beispiele:
Um 1600 erscheinen 3 Bdder in einer Exulantendatei in Gmz. Diese tauchen in Durlach in
Baden wieder auf. Einer der Brüder wurde dort markgrälicher Rat und Vicekammermeister,
ein anderer Präceptor am Gymnasium in Durlach. Alle drei Brüder wurden 1627 in den
Adelsstand erhoben. Einen Enket fiaden wir in Stuttgart als Herzoglichen Oberat zur Zeit
der Grävenitz und dessen Enkel war Professor an der Hohen Karlsschule in Stuttgart.
Von einem anderen namens Planer von Plan ist bekannt, dass er von Bozen kam, Prcfessor

der Medizin in Straßbug war, dann als solcher nach Tübingen wechselte. Sein Sohn war
Leibarzt bei Gustav Adolf und seinem Kanzler Oxenstiema und später Stadtphysikus in
Esslingen.
Aus Kämten kamen die Brüder Michael und Balthasar Kemer, Vorfatxen vofl Justinus
Kemer, ebenso Johann Hegel, der Ahnhen des Philosophen.
Teilweise mussten die Exulanten das Land innerhalb von Tagen verlassen. So die Familien
Sandberger, Hauff, Flattich und Pregizer um noch einige herauszugteifen.
Es gibt noch viele $'ürttembergische Familien, die ihren Urspnmg aufsolche Auswarderer
zurückftlhren körnen.
Es war dies für Österreich ein herber Verlust an begabten Personen, von dem sich das Land
sicherlich lange nicht eüolt hat.

Genealogische Bezeichnungen, die nicht so ohne weiteres verständlich sind:
Ablobung Eheverhag Adjudtrix Hebamme
Aegyptus Zigeuner Altarista hhaber einer Altarpfründe
Aufschwörung Abstammungs- Commatq Patin

Nachweis
Conleute Eheleute Costa Frau
Dichter Enkel Fideikommiß unteilbares Vermögen
Futterkind Findelkind Gende Vorbehaltsgut der Ehefiau
Handsteich Verlobung Herberge Kleinbauemstelle
IrnFägnieren schwängem Instumed Urkunde

Gelegenheitsfunde in Kirchenbüchern
1763. Joham Bardorff, ein laut seines von t. Hem Obdst von Stetten de dato
Kantonierungsquartiq Alt€nberg in Sachsen d. 7. Nov.l762 erteilten Abschied unler dem
hochfürst. Roth-Würzburgischen Infanterie Regiment gestandener gemeiner Soldat, sonst von
Jagstsbery, Mulfinger Amt, gebittig, ledigen Standes, von Profession ein Schneider, uod
Maria Catharina, weyland Joham Geory Knobel's, eines gewesenen abgedankten Soldatens,

nachgelassene Tochter, welche einige Zeit in hiesiger Gegend, besondeß 2 Jahr irt Gdningen,
gedienet, sind aufVerlangen den 9. Febr. Allhie privatim copuliret worden.

(Traubuch Satteldorf bei Crailsheim)
1766 ,den T.JanuEr ist Joham Jacob von Hagei, ein abgedankter königl. Preußischer
Wachtmeister, der in hiesiger Gegend seinen Unterhalt bei gutherzigen Leute[ gesucht und
vorgestem Abends sein Altherberge in dem hiesigen Bierbrauer Pfeifer'schen Wirtshauß
genommen, wo er über ein sta*es Rotlauf geklagt und sich zu Beft begeben, des morgens
früh um 4 Uhr aber todt gefunden worde[, begraben worden. Nach den bey ihm gefiudenen
Briefschaften war er aus Schlesien gebürtig und bereits 74 Jahrc alt.

(Totenbuch Gdningen, Wtunemberg)

Dem Ver€itr zugedachte Spenden bitten wi. auf das Konto des Arbeitskeises Volksbank (BLZ 61060500) Nr.
662798007 einzuzahlen. Spendenquittung wird auf Wunsch erteilt
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Mitteilungen Jahrgang 5- Nr.2 Geislingen Februar 2007

N§chete MonrtsveEammlung 9. März 2007 im Wappensaal des Albwe*s,
Eybstaße 100
Geste sind wie immer willkommen.
Nächte Sprechturde: Am 16. Februar und2.Mät22007 vo[16 bis l8 Uhr, wie irnmer im
Pförtnerhaus des Albwerks.
Eitrweh: Jeweils zur Monatsversammlung ist uaser Archiv im Pförtoerhaus des Albwe*s
eine Stunde vor Sitzungsbegim filLr Mitglieder geÖffnct.

Es wrr ein ereignisreiches Jehr 2ü)6

Am Freitag der 12. Januar traf sich der Aöeitslseis fitr Familien und Ahnenforschung im
Wappensaal des Albwerks zu seiner Jahreshauptversammlug.
Der Vorstand Paul Thierei berichtete über das abgelaufene Jabr. Der A6€itskeis hat auch im
abgelaufenen Jahr die Verkartungen, das heißt die Dokumentierung der Daten von einzelnen
Personen, hauptsächlich aus den Kirchenbüchem, fortgesotzt. HieI wurde auch für Geislingen
selbst eill gewaltiger Fortschritt erzielt. Für Geislingel sind bisjetzt Personen

eingetragen worden und stehel teilweis€ sls Dateien bei den Sprechstunden bercits zur
Verfugung.
Derzeit hat der Afteitskreis auf seinen Rechnem die Daten von ca 216 000 Personen und
61 500 Familierl aus der Region zur Verftlgung.
zu den Sprechstunden, die der Arbeitskeis im winterhalbjak alle 14 Tage im ehemaligen
Pförtnerhaus des Albwerks anbietet, kamen \Miederum über 100 Personen die Rat und Hilfe
beim Arbeitskeis suchten.
Der A6eitskreis daDkt dom Albwerk sehr frr die großzügiger Untarstützung die er Yon dort
erfährt.
Es wurden auch mekere Ausflüge dwchgeführt. So mch Drackenstein zur dortigen Kirche

. und zu veschiedened KappelleD im KreisgebieL
Bei den Wahlen zum Vorstand, die Iältig waren, blieb allss beim Alteg da sich alle
Vorstandsmitglieder zur Weiteralbeit bereit erkltuten.
Der Arbeitskeis wird seine Tätigkeit im Deuen Jahr fortsotzen, mit weiteren
Dokumcntierungetr von Dat€n und auch b€stebt ssin seine Aussenwi*usg mit Vorträgerl
Basichtigungen und Excursionen zu verstärken.
Ein Besuch im Stadtarchiv Geistingen und in Ulm ist geplad und auch weitere
Besichtigungen in der Umgebung angedachl.

Auswanderung von Württcmberg nxch Bessarabien.
N.rh Kld BoIiqEr

Auf d€r Suche n&ch den schwäbischen Wurz€ln dor Bessarabiendeutschel findet sich in
KirchenbtiLchern im Schwarzwald immer wieder den Vermerk ,Mt den Eltem nach Polen,
Preußisch-Polen oder W€stpreußen" gezogen". Diese Auswaoderung begam um 1781.

h Wtüttemberg henschte damals Herzog Carl Eugea, in Preußen Friedrich II. und in
Russland Katharina II.



Bei dü ersten Teilung Potens erhielt Prcußen einen kleinen Teil Polens, der We§tpreußen
gemnnt wude. Fik dieses Land wurden dringend Koloni§teü benÖtigt um dies€s

heruntsrgekommene LaDd zu besiedeln.
Die Kolonistetr \rurden mit Privilegien geloclt, wie Befreiung vom Militärdie!§t, aufeidge
Jake keine Abgpben, freie Religionsausäbung und Zuschüsse liiir die benötigten Geräte zur
Bewirtschaftung des Larde s.

Mt der Tronbesteigung Wilhelms II]. begann wieder eine lebhafte Grtindung neuer Kolonien
in Polen das ja zwischenzeitlich zu Preußen gehörte.

So enlstanden um 1800 herum schwäbische Dorfer wie Grömbach Neu-Sulzfeld
Erdmarnsweiler, Königsbach, Hochweiler, Frie&ichshagen, Birkenfeld, Ofterdingen
Damals zogen ganze Familien aus württemb€rg mit Pferd und Wagen ilb€I Land. ln der Zeit
von 1781-1786 waretr dies ungeük 1200 bäuerliche Familien mit ca. 5000 Personen. Ab
1799 zogen nochmals 2135 Familien mit 10293 Personen in dieses Gebiet und ir den

folgenden Jahren sollen es nochmals das siebenfache gewesen sein. Dieser Zuzug kam erst

mit GrüLndung des Großherzogtums Warschau durch Napoleon zutn Ver§iegen. Auch der

württembergische König Friedrich L ve6ot die Auswanderung da or die Ausblutung seines

lnndes befrrchtete. Erst wäfuend der Hungedahrc um 1817, der regierungszeit seines Sohnes

Wilhelm, kam diese Wanderbswsgung wieder in Gang.
Der Durchmarsch de. franz{isischen Armee nach Russland tat den Kolonien erheblichen

Schaden, es war dies der Hinmarsch und der Rückzug.
Zar Alexsnder von Russland rief I 8 14 zur Besiedelung von Bessarabien auf Ftu die Siedler
galten uDgefähr dieselben Privilegien, die Katharina 1763 ,i]I die wolgadeutschen e assen

hatte. Viele Familien begaben sich auf den weitemarsch in dieses neue Land. Es waren dies

ca 1000 tm. Sie musstenjedoch beim Übersckeiten der Grenze sofort die russische

Staatsbürgorschaft aülehmen.Sie fandel bei ifuer Ankunt allerdings nur eine baümlo§e

Steppe vor, ohne lläuser oder Hütten. So mussten sie in Erdlöch€m hausen, die mit §chilf
abgedeckt wurden.. Nur schwangere Fnuen und Frauen mit kl€ircn Kindem durften in den

umliegenden Dörfem bei den Moldowanem untergebocht lterden.
Ftu die Gründung der Kolonie ,,Württemberg:' erhielten sie beispielsweise eine Parzelle von
8970 ha zugcteilt. Die Vorfahren dieser Kolonisten stammten gößtenteil§ aus dem

Schwarzwald und der westlichen Alb. Jede Familie e.hislt ungefähr 65 ha, die urbar zu

mach€n waren. Das vorgestreckte Geld fflI dsn Bau von Unterktlnften war nach einer
vorgesckiebeE Frist zurückzuzal eL Wer dics nicht konnte, bekam eine Kleinhäuslerstetle
zugewieseil Eine solche bekamen auch die llandwe*er. Die Anfangsjahre in Bessarabien

müsson sehr hart gew€sen sein, doch die Siedler haben sich durchgebissen Sie waren alle
sehr gottesftbchtig und ihr Glaube schweißte sie zusammeo. Ihr Gruß bis zur Umsiedlung
1940 war ,flelf Gott '.Nach der russischen Revolution 1918 wurde das Gebiet von Rumänien
bcserzt und die Deutschen wurden alle Rulnänen-
Im Juni 1940 wurde Bessarabien wieder von den Rrtssen besetzt und die Deutschen wurden

aufGrund des Hitler-stalin Veltrags wieder letztendlich in den Warthegau umgesiedelt. Diess
Umsiedlung geschah in vier Wochen von September bis Oktober 1940. Es waren dies 93 000

Personen.
Das Ende der Auswanderung und fiir viele die Heimkshr in die Heimat ihrer Vorfahren
bsgam dann im bitterkalten Januar 1945 auf der Flucht vor den Rotarmisten. Viele wurden
jedoch eingeholt und viele davon nach Sibirien veßchleppt. Sie erwartete ein hartes Schicksal

in den sibirischen Bergae*en.

Dem Verein agedachte Spctrd.tr bitten wir auf das Ko[to des Arbeit§keise§ Yolkbank (BIz 61060500) Nr'
662798007 eiDzuzahlen. Sperdcnquittung wird auf Wunsch ert€ilt
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Jahrgang 5- Nr. 3 Geislinger Mär22007Mitteilungen

Nächste Monatsversammlung, 13. April2007 im Wappensaal des Albwerks,
Eybstraße 100
Gäste sind wie im{nq willkommen.
Nächste Sprechstutrde: Am Mätrz und 30. März 2007 von 16 bis 18 llh, wie immer im
Pfürtnerhaus des Albwe*s.
Hinweis: Jeweils zur Monatsversammlung ist unser Archiv im Pldflnerhaus des Albwerks

eine Stunde vor Sitzurysbegim für Mitglieder geöffnet.

Veranstrltunger:
Der Arbeitskeis wird sich an einer Ausstellung des Seniorenrates im Samariterstift in
Geislingen am 24. und 25. Milrz dieses Jahres beteiligen. An beiden Tagen ist die Ausstellung

von 1l-17 geöf,het.
Das Motto der Ausstellung lautet:

Senioren - Hobby - Künstler - Ausstellung
Bleibe mobil - zeige Stil

,Kunst als Steckenpferd"

Besuch der Straubkapelle: Am 20.4 um 14.30 Lrlr ist eine Besichtigung der Straubkapelle

geplant, mit Besichtigurg der K§?ta.

Besuch des Archivs der Stadt Geislingen. Am l5.6.um 15 Uhr werden wir das Archiv
besichtigen.

Besuch der Ulrichskrpelle in Adelbcrg. (Es liegt noch kein Termin fest)

Quelletr zur Ahtretrforschung:

Neben den Kirchenbüchem gibt es andere Quellen zur Ahnen- und Namensforschung. Hier
soll auf die verschiedenen Türkensteuerbilcher der verschiedenen Gemeinden und

Henschaftsgebiete verwiesen werden. Diese Türkensteuer wurde im Jahr 1544 vom Reichstag

zu Speyer beschlossen. In diesen Listen fi.nden sich zahlreiche Angaben zu den

Besitzverhältnissen der einzelnen Einwohner eines Ortes. So ist die ,,Tilrkensteuerliste" von

Stötten erhalten und wwde in das Buch ,,Ortsgeschichte Stötten" aufgenommen. Sicherlich

sind im Ulmer Archiv weitere Steuerlisten aufbewahrt, so dass sich im einzelnen Fall eine

Nachftage durchaus lohnen könnte. So findet sich beispielsweise eine Angabe zu Jörg Gilg:
Vermögen in Pfund 210 Jörg Gilg sambt seinem Veldlehen zu Gingen gelege , hat ain Magd
ain Knecht, Lahdsteuer 1544 3lb 10§.

Eine weitere Quelle aus j{ingerer Zeit, in der der Forscher oft Probleme hat irgerdwelche
pe6önlichen Daten zu erfaken, wegen Datenschutz, sind eventuell Firmenzeitungen. Der
Redaktion liegt beispielsweise eine Nummer einer Firmeizeitung der WMF, vom l. Dez.

1906 vor. Sie ist erschienen unter dem Titel ,,Die Feiast nde" Zeituhg des

Wohlfahrtsvereins der Würtle betgischen Metallwarenfabrik Geislingen-,St Diese Zeitschrift
erscheint seit 1890. Diese Nummer enthält neben allgemein intercssierenden Artikeln, neben
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Personalnachrichten über Ein- und Aushitte bei der WMF auch Familiennachrichten über

Gebuften, Verlobu[gen, Vermählungen und Sterbefülle. Diese Daten können fiir einen

Ahnenforscher sehr interessant sein. Die Zeitschrift erscheint noch heute, als ,,WMF Spiegel"
und beinhaltet auch heute noch Familiennachrichten.

Sorgcetr $rotlct{' go&.$rFr t.
Um Utont0g ben 2ti. rtobtübex 1901i, llqomlttsgg

3t/2 ut)!, Drrloieb ln üri6tingen »Jlarg0rttt
A r 0 b t 0 tr 6, geb.00f. gii Dot om 2l. rl0ornürr la78
in Eein€lftdten, Oll. Ulm gebo!.[ urb berl,dlotatt
liÖ om 8. Suti 1905 in »I{lctll-lobt mit unferer ,Irr-
gel,öngen (8eorg Snoblquo, gülofler. Gin Sungrn'
Ielbrn iülrft ,lt eirc.u lüngerett Sronkn[qgc!. Sn ball

tebten U0gen lDurbe bi9 Errttorbtnt b€l lisbcDoLltn

Sfleg. bed Eerirtdfronfenl)üültd ünb€rtrdut, bi6 lir
lonfte! !o! b06 Gllbe Der Stibcn br0qtc

Sefl trou.rnber SilBer iDltÖelt rit beim ottlu,
frübtn 6llmgqng bcr lleuer (qottin, mii brt lrJln
lrllr ttlr8lr Gre brlbulbrn toor, url e ,t$[iÖc
geilnoqüc oü.

So z.B. ist in der
vorliegenden Nummer zu
lesen ,,26. Nov. Margarcte,
E.d. Georg Knoblauch,
Schlosser, 28 Jahre alt,
Lungenleiden." Hierzu gibt
es auch noch eine Anzeige
in diesen Mitteilungen.

Janitschar
Jopenhauer
Juniorrat
Kabartsch

Hier noch eine Eintragung in einem Kirchenbuch aus dem Jahrc 1754:

NN. hat sich nrelmuthet ih seiner Kuchen hachrtitta4s, da sein Weib Anna, ein otdentlich

lleifiges Weib, krauteren gegangen, selbel elhdngt, als ein nq)diger geiziger Mensch; den 9.

Julii (1754) sind aufhochobrigkeitlichen Befehl Michael Hartmann, Ulnischen o/dinarii
Schaüichteß, seine zwey Söhn mit Ro[t uhd Katen und eipm leeren FaS um 9 Uhr nachts

hieher kommen, und weil das Fafi zu kurz, ihm die Füfr abgehauen, und nachts um I0 Uhr in
das Fa,ß eingemacht, und mit ach Ulm auf die Donau genom eh; es hat auch Het At tmann

Johann Christoph Röscheisen den Befehl ergehen lassen, dass niemand nach 9 Uhr, bey I
Gulden Straf, aufder Gdssen sich solhelhden lassen, damlt obigen Scharftichters seine

zrtey Söhne nichl gestöhret würdeh in ihrem Geschöfr; der Mann i§t alt worden 27 Jahte' 8
Monath, 12 Tage, hat 3 Kinder erzeugt, davon zwey nach ihm im Leben.

Noch ein Einhag aus dem Jahre 1752

Ist 1752 14 Tag nach Osterk lit seinem schwahgeren ,yetb, ron Machtolshein gebürtigt und

seinen 7 Kindern nach Amefica gereyst, das Weib soll auf dem Meer an der Geburth mit dem

Kihd gestorben seln

Genealogische Bezeichnungen, die nicht so ohne weiteres verst?indlich sind:
Involutio Alterschwäche Jokulator Gaukler
Ipsojüe von rechts wegen lrcher Weißgerber

Jachtaufe Nottaufe Janiter Torknecht
Militärmusiker Jobst.Kmr*heit Aussatz, Skomut
Holzhogmacher Judikantenbuch Urteilsbuch
Jüngstenfolge (Erbgang) Juratus Beeidigter,
Getdleiher Kabuzenbauer Kohlgärmer

Kalamalmacher Schreibzeugrnacher

Dem Verein zugedächte Spcrdfl bitten rrir auf das Konto des tubeitskrcises Volksbant (BLZ 61060500) Nr.

662798007 einzuzahlen. Spendenquitturg wird auf Wuns€h erteilt
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Mitteilungen Jahrgang 5- Nr. 4 Geislinsen Apnt2007

Nächste Monatsyersrmmlurg, l1 Mai 2007 im WaPp€nsaal des Albwerks,
Eybstraße I 00
Gäste sind v/ie immer willkomEen.
Nlchste Sprechsturde: Am 27.Apri12007 und am I l. Mai jeweil§ von 16 bis l8 flhr, wie
immer im Pftrrtnerhaus des Albwerks,
Hinrycis: Jeweils zur Monatsversammlung ist unser Atchiv im P6rtoerhaus des Albwerks
eine Stunde vor SitzungsbegiDn für Mitglieder geöftlet.

Veranstsltungen:
Der Arbeitskreis hat sich an eioer Ausstellung des Seniorenrates im Samariterstift in

. Geislingen am 24. und 25. März dieses Jahrcs beteiligt.
Das Motto der AusstellüE (B&se) lautete:

Senioren - Hobby - Künstler - Ausstellung
Bleibe mobil - zeige StiI

,Kunst als Steckenpferd"
Ausgestellt wurden hierbei einige Stammbäume und Stammtafeln aus dem Kreis der
Mitglieder des Arbeitsl«eises. Die ,,Börse" wurds an beiden Tagen von Mitgliedem beheut.

Besichtigungcr:
Besuch der Strsubkrpelle: Am 20.4 um 14.30 UhI ist eine Besichtigung dcr Straubkapelle
geplant, mit Besichtigung der Krypta.

Besuch des Archir's der Stadt Geislfugen. Am l5.6.um l5 Uhr werden wir das Archiv
besichtigen.

Besuch der Ulrichskapelle in Adelbcrg. (Es lie6 noch kein Termin fes$.

Verwandschaftsgrade

In der letztea Versamolung des Arbeitskeises wurde die Frage der Verwandtschaftsgrade

aufgeworfen.

Also, wer ist wie mit wem und in welchem Grad veri,vandt.

Das Btlrgerliche Gesetzbuch sagt bierzu:
Personen deren eine von der anderen abstammerL sind in gerader Linie verwandt. Peronen,
die nicht irr gerader Linie verwandt sin4 abet von derselben dritten Person abstammen, sind

in der Seitenlinie verwandt. Der Grad der Verwandtschaft bestimmt sich nach der Zahl der

sie vemittelnden Geburten.
Klar?

Im allgemeinen Sprachgebrauch sind nat{lrlich Bezeichnungen wie Vater, Großvater etc im
Gebrauch. Wir wollen versuchen hier ein bisschen Klarheit zu schaffen. Hier einige

Bezeichnungen:
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Beziehung

Eltem der Eltem
Meine Erzeug€r
Mein€ Nachkoßmen
Kinder der Ceschwister mein€r Eltem
Geschwister meiner Eltem
wdtere Kinder meiner Eltem
Nachlommen meiBer Nachko men
Kinder meiner Geschwister
Geschwisler meines Eheparhers

Geschwister der Groß€ltem
Ehepartner der Kinder

Sammelbezeichnung männlich weiblich

Großeltem
Eltem
Kinder

Geschwister
Enkel

croßvater

Sohn

croßmutter
Mütter
Tochter
Base

Das ist nattlrlich wissentschaftlich nicht verbindlich und auch nicht urtermauert. In der

Genealogie, vor allem in der Umgangssprache gibt es auch rroch andere Bezeichnungen und

Ausdrücke.
FraDk Schnelt hat sich nun die Mühe gemacht eine zusammenstellurg der Generationenfolge

und deren Bezeichnungen zu machen. Diese soll hier aufgeftlbrt werden:

Oheim(Ontel) Muhme(Tade)
Bruder Schw€ster
Enkel Enkelir
Netre Nichte
Schwager Schwägerin

Großonkel Grcßtante
Schwiegersohn -tochter

Nr. nach KekulöBezeichnung

Proband
Eltem
croßeltem
Urgroßeltem
Alteltem
Altgroß€ltem
Alturgroßeltem

Obergroßeltem
Oberügroßeltem
Slarnmeltem
Slrtnmgroß€ltem
Starnmurgmßeltem

Generation

0
I

tll
N

VI
vII
\{IIx
x
xt
xlr

Anzahl Personen

I
2
4
8
l6
32
64
128
256
512
t024
2448
4096

1

2-3
+7
8-15
16-31
32-63
6+t27
128-255
256-5tt
512-1023
10244047
20484095
4096-8191

Der Autor fährt fort mit Stammugroßeltem, Ahnercltem, Alnegroß€ltem usw.

In der X)( Generation sind bereits etwas über 2 Millionen Personen als Ahnen zu

registfieren. Daraus ist zu ersehen, dass es eigentlich ohne Computer nicht mehr geht. Zum
G1ück werden die Daten je weiter man zudickgeht in der Ahnenkette immer spärlicher.

Auf der Seite //w$r.ftank-schnell.de/verwandlschaft.htm" ist auch eine sehr nützliche
Tabelle zur Emittlung des Verwatrdtschaftsgrades zu hnden. Ein Ausdruck lohnt sich.

Dem verein zugedachte spenden bitter wir auf das Konto des Arbeitsheises volksbant (BLz 61060500) Nr,

662798007 einzuzahlen. Spedenquittung wtd auf wunsch erteilt
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Mitteilungen Jahrgang 5- Nr. 5 Geislingen Mai 2007

Nächste Monatsversammlutrg, 8 Juni 2007 im Wappensaal des Aibwerks,
Eybstraße 100
Gäste sind wie ifiuner willkommen.
Nächste Sprechstunde: Am 25.Mai 2007 von 16 bis 18 Uhr, wie immer im Pfijrtnerhaus des

Albwerks.
Hinweis: Jeweils zur Monatsversammlung ist unser Archiv im Pfürtnerhaus des Albwerks
eine Stunde vor Sitzungsbeginn fiir Mitgliede. geöffnet.
Besichtigung:
Am 15. wird der Arbeitskreis das Archiv der Stadt Geislingen besichtigen.

Besuch der

Am Freitagnachmittag den 20.4.besichtigten über 20 Mitglieder und Freunde des

Arbeitskr€ises die sehenswerte Grab-Kapelle aufdem Geislinger Friedhof. Der Vorsitzende
Paul Thierer stellte dabei die Kapelle in einen dreiteiligen Rahmen:
Entstehungsgeschichte und Besichtigung der Gruli unter der Kapelle - Architektur des

Bauwerks - Innengestaltung.
Der Reihe nach: Daniel Straub kam am l. Juli l8l5 als erster Sohn des Schimmelmüllers
Kaspar Straub und der Margarete Honold zur Welt. Schon als Bub war Daniel St.aub ein
Bastle., der sich am liebsten stundenlang am Wasser z.u schaffen machte. Wasserräder setze
er ein und allerhand Getriebe, wie er sie beim Vater sah. Aus dem kindlichen Spielwurde

pell

(P

ri

Straubka er Friedhof: Paut rlierer

,'t.
f-!'iI-
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Mitteilungen Jahrgang 5- Nr. 6 Geislingen Juni 2007

Nächste Motratsversommlung, 13 Juli 2007 im Wappensaal des Albwerks,
Eybstraße I 00. Gäiste sind wie immer willkommer.
Nächste Sprechstutrde: Am 5.Oktober 2007 von l6 bis 18 Uhr, wie immer im Pldrtnerhaus
des Albwerks,
Ilinweis: Jeweils zur Monatsversammlung ist unser Archiv im Pldrtnerhaus des Albwerks
eine Stunde vor Sifzungsbeginn für Mitglieder geöffnet.

Impflisten in Kirchenbilchern

In den Kirchenbüchem werden hin und wieder Eintäge über Impfungen gefunden. Hier
einige Beispiele:
Nach einem Einhag im Kirchenbuch von Vohburg an der Donau wurden im Mai und im Juni

1810 etwa 30 Kinder im Alter von einem % Jahr bis 5 Jake geimpft.
Ein anderer Eintrag lautet:
Schutzpocken Impfu ngsschein
Der untef€rtigte Gerichtsarzt des königlichen Landgeriahts Schobenhausen beurkundet
hiermit aufdem Grunde der Impfliste des Bezirks Schrobenhausen vom Jahre 1829 Ziffer 31,

daß Susanna Engelhard, geboren zu Schrobenhausen den 17. Oktober 1828 bei der
ordentlichen öffentlichen Schutzpockenimpfung zu Schrobenhausen den I 1 . März I 829
geimpft worden und dass gemäß am 19. M:irz 1829 vorgenommene Kontrolle die lmpfung
von unzweifelhaftem Erfolg gewesen sey.

Gegeben zu Scluobenhausen den Sten Februar 1859

Königlicher Gerichtsarzt B. Widmanfl,

Dies lässt unzweifelhaft daraufschließen, da zum Beginn des 19. Jahhundert bereits
Reihenimpfungen stattgefunden haben.

In.,Wikipedia" war folgendes zu fmden:
Die Entdeckurg der sogenannte[ Immunität war einer der entscheidenden Fortschritte der
Medizin. Sie war verbunden mit der Einführung der Impforophylaxe gegen die geftirchtete

und verbreitete Pockenka*heit im 18. Jahhundert. Zwar war die Abschwächung der

Pockenerkankung durch die Methode der Impfimg mit echten Pocken im Orient und in
Westafrika bereits bekannt, jedoch kam es Berichten zufolge nach solchen lmpfurgen immer
wieder zu heftigen Krankheitsausbrüchen. Der englische Landarzt Edward Jermer (1 749-

1823) entwickette Ende des 18. Jahftutrderts eine weniger gefühdiche Imptnethode. Er haüe

beobachtet, dass Landarbeiter, die sich bereits mit den haxmlosen Kuhpocken infiziert hatten,

häufig von den gefährlichen, meist tödlich verlaufenden Menschenpocken verschont blieben.

Er schlussfolgerte daraus, dass Menschen durch eine gezielte lnfektion mit Kuhpocken in
Form einer Impfung gegen die ErkaDlarng geschützt werden könnten. 1796 führte Jenner die

erste lmplirng dieser Art durch und begründete somit die Methode dü sogenannten aktiven
Immunisierung, bei der der Körper zul €igenständigen Bildung spezifischer Abwehrstoffe
angeregt wird.

Hierzu soll auch noch aus dem Konvemationslexikon ,,Brockhaus" von 1902 zitiert werden:
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Lange Zeit war es üblich Impfungen durch Einimpfung von Menschenplatter vorzunehmen.
Dies wurde in Preußen erst 1835 und in Etrgland 1840 verboten. Allerdings wurde auch durch
die lmpfung mit Kuhpocken kein absoluter Schutz gegen die Pocken erwirkt was ein
wesentliches Argument der lmpfgegner daßtellt. Ir die Reihen der Impfgegner, soll sich I 823

sogar der Vatikan eingereiht haben. Leo XII soll sich gegen die Impfung gewandt haben..

Zu weiteren Impfmögliclrkeiten kam es erst zum Ende des 19. Jahrhundets, gegen Milzbrand
und Tollwut.
Irt Deutschland wurde in Bayem I 807 als weltweit erstem Land, in Baden I 8 I 5 und in
Hannover l82l die geseuliche Impfung eingeführt., in England erst 1857. Als man e*annte,
dass eine einmalige Impfung keinen ausreichenden Schutz bot, wude bei der Armee eine

Wiederimpfung eingefülrt, in Württemberg 1833, in Preußen 1834, in }tannover 1837, in
Baden 1 840 in Bayem I 843, dagegen in Sachsen erst I 868. Bewiesen wurde die Wirksarnkeit
dieser Wiederimpfung im Kdeg 1870/71, wo die deutsche Armee weitgehend von Pocken
verschont blieb. was bei der französischen Almee und der Zivilbevölkerung nicht der Fall

Hier noch einige Zahlen: I-n den Jal[en 1816-1870 sta$en in Prcußenjährlich bis 62 von
100 000 Personen, in den Epidemiejahren 1870-71 waren dies bis zu 263. Nach Einführung
des Reichsimpfgesetzes starben im garEen Deutsche[ Reich nur 15 Personen an den Pocken.

Seit I 977 sind keine Pockenfälle mehr aufgetreten, der letzte Fall in Deutschland trat im Jahre

1972 in Hannover auf. Durch ein konsequentes Impf- und Bekämpfungsprogramm.der WHO
urd alderer Gesundheitsorganisationen wurde erreicht, dass 1980 die Welt von der WHO für
pockentei erklärt werde[ kointe, weil der Erreger nur durch den Menschen weitergegeben
werden kann. Dennoch sind weitere Pockeninfektionen, z. B. durch Laborunfrille oder
Bioterorismus, nicht ausgeschlossen, weshalb auch an der Charitd in Be in eine

Sorderisoließtation für hochinfektiöse Patienten vorgehaltefl wkd,

Anscheinend gehörte es zur Pflicht der Pfarrer in den Kirchenbüchem die Tatsache der
Impfung einzutragen.

Genealogische Bezeichrungen, die nicht so ohne weiteres verständlich sind:

Kaduzieren aberkenDen Kalamalmacher Schrcibzeugmacher
Kancer Geschwtirr, Krebs Kannefußweber Brachentweber
Kantonist Wehrpflichtiger Kalpe Zimmermann
Kartenmaler Holzschneider flir Kartzin Gelderheber

Heiligenbilder Kaule Geschwulst
Kavieren bürgen Kaviller Schinder
Kebse Nebenfiau kegel uneheliches Kind
Klagansager Leichenbitter Klevemacher Knochenachenbrenner
Klippkämer Holzschühhändld Knäufler Knopfinacher
Kodizill nachtrag Kogier Gaukler
Kollaudierung Schlussgenehmigung Kollogation Rangordnung
KoloriertesleugnenmotiviertesleugnenKolporteur Buckeisender
Kommodat Leihvertrag Kompakten vertragspunkte
Kompurgator Eideshelfer Konduktorin Träge n einer Erbloankheit
Konnivenz Nachsicht Konstitut Tatbericht
Kontagion Pest Kopialie[ Schrcibgebtihel
Korsefl Fieber, Auszehrung Kossäten Landarbeiter
Kotze Kleinbauer, Dime Krämpfer Trödler
Kreisler KomAuchthändler Kretschner Sch€nkwirt

Dem Verein zugedachte Spend€n bitten wir auf das Konto des AJbeitskr€ises Volksbanl (BLZ 61060500) Nr.
662798007 eirEu"ahlen. Spendenquittung wird auf Wünsch erteilt
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Jahrgang 5- Nr. 7 Geislingen, Juni 2007Mitteilungen

Nächste MoDatsversammlutrg: 14. September 2007 im Wappen§aal de§ Albwerk

Nächste Sprechstunde: Am 5.Oktober 2007 von 16 bis 18 Uhr, wie immer im Pförtnerhaus

des Albwerks.
Einweis: Jeweils zur Molatsversammlung ist unser Archiv im Pförtnerhaus des Albwerk
eine Stunde vor Sitzungsbeginn für Mitglieder gettffnet.

B6uch d€§ ,,neü€tr" Stadts.chivs UIm
Die Besichtigung des Stadtarchivs Ulm wird voraussichtlich Ende Ollober sein (vielleicht am

23. Oklob€I 2007, 14.30 Uhd - Bestätigung des Termins steht no€h aus).

Besuch im Stadtarchiv Geislilgen

Am vergangenen Freitag traf sich eine stattliche Anzahl von Vereinsmitgliedem und auch

Freunde, um sich duch das Geislinger Stadtarchiv ftilrer zu la§sen. Es war dies die zweite
Archivfilhrung, da *ir das evangelischc Landeskirchliche Archiv in Stuttgart schon 2006

besichtigl haben. Als dritte Archivbesichtigung steht im Herbst das Stadtarchiv UIm an.

Stadtarchivar Hafimut Gruber übemahm die Aufgabe der Führung.
Das Geislinger Stadtarchiv wurde 1954 gegündet urd umfasst heute etwa 1,5 km laufenden

Regalbestand, als ,,Gedachtnis" der Stadtvenvaltung. Die Amter der Stadtvenvaltung

,,lief€m" dem Stadarchiv abgeschlossene Vorgänge, die dann wiederum in die besteh€nde

Cliederung des Archivs eingeordnet werden. Die Grobgliederung des Archivs besteht aus 10

Teilbereichen wie z.B. 0 (Allgemeine Verwaltung), 1 (Öffentiiche Sicherheit und Ordnung), 2

(Schulen), 3 (Kultuo etc. bis 9.

Das Stadtarchiv v€rftigt über verschiedene Sammlungsbestände (Bilder, Fotos,

Archivbibliothek) und als wichtigste, die Urkundensammlung (ältest€s Urkund€ stammt aus

dem Jake 1329).
Stadtarchivar Gruber verwies bei seinem kurz.en Rückblick auf die verschiedenen Etappen,

die das Stadtarchiv hinsichtlich Unterb.ingung und Erschließung durchlaufen hat. 1967

brachte der damalige Stadtarchivar Karlheinz Bauer das Archiv im 2. Stock des Alten
Rathauses unter und erstellte dabei 11 Bände der ,,Archivinventare des Stadtarchivs". Ab
1978 vezeichnete Stadtarchivar Paul Thierer weitere 8 Archivbestände und erweitefie damit
diese Reihe ,*Archivinventare" entsprechend. Hartmut Gruber verwies auch darauf, dass Paul

Thierer die Arbeit des Archivs mehr in die Öffentlichkeit brachte. So begündete er 1980 die

,,veröffeltlichungsreihe des Stadtarchivs", die immerhin zwischenzeitlich 23 Bainde tunfasst.

Auch verfasste er den Historischen Stadtrundgang in der Altstadt mit Gebäudehinweisschilder

sowie sckiftlicher Veröffentlichung. 1993/94 zog Paul Thierer mit dem Stadtarchiv ins

Untergeschoss des Büro- und Kulturhauses in der MAG in extra von einer Fachfirma
geplanten und gestalteten Archiwäume. Diese entsprecher jetzt den notwendigen
Voraussetzungen ftir die richtige Temperierung zum guten Erhalt des Archivguts.
lm Stadtarchiv sind auch die ehemaligen Gemeindearchive der Stadtb€zirke untergebracht.



Elisabeth von Thü.ingeü

was hat die Landgdfin Elisabeth von Thüringen (1207 - 1231). die deutsche

,Nationalheilige" des Mittelalters, mit unsercr Stadt an tun?

Diese Frage kann, für Ceislingen, ohne den Marien- oder Sebastianahar in der Stadtkirche
nichl beantwortet werden, bzw. steht im Zusammenhang damit. Der Altar ist oben abgebildet.
Sie ersehen dabei aufdem rechten Flügel des Altars (aus Sicht des Bildbetrachters) Elisabeth
von Thüringen.

Bevor ich zum Altar Ausfifürungen mache, noch etwas eingehender zu Elisabeth.

Elisabeth von Thürilrgen wurde in Ungarn geboren, als Tochter des ungarischen Königs
Andreas II. und der Gertrud von Andechs (Schlvester der Heiligen Hedwig von Andechs). Sie

sta.b am 17. November 1231 in Ma6urg an der Lahn.
Bereits im Alter von 4 Jah-ren wurde sie nach Thftingen gebracht (1211, heute liegt aufdieser
Strecke der Bergwandcrwcg Eisenach-Budapes0 und mit Ludilig, dcm Sohn Landgraf
Hermann L verlobt. nachdem der eigentlich vorgesehene ältere Bruder Heinrich schon liüh
veßtorbeD war. l2l3 fiel ihre leibliche Mutter, Gertrud vo. Andechs, bei einem ungarischen
Adelsaufstand einem Mordanschlag zum Opfer. Nach Reinhold Schneider wurde die
gemeinsame Erziehung künftiger Ehegatten damals off genählt, um frühzeitiges Eillleben und
die ötliche Akzeptanz zu fördem. Für die geplaüt€ Heiral dürften machtpolitische
Envägungen den Ausschlag gegeben haben. Der Thüring€. LandgrafHermann I. hatte bereits
zu Beginn des 13. Jahrhunderts die Verbindung zu BischofEgben von Bamberg und damit zu
dem einflussreichen und weit verzweiglen Haus von Andechs-Meranien aufgenommen. Die
beiden Familien waren das zentrum der antirvelfischen Opposition. So ist es wahrscheinlich,
dass die Ehe zvischen Ludwig und Elisatreth zur Bekräftigung der Beziehung des mit Macht
emporstrebenden Thüringischen Hauses mit dem von Andechs-Meranien verabredet wurde-
Dass Elisabeth darüber hinaus eine Königstochter war, erhöhte den Glanz dieser Verbindung.
l2l7 starb LandgrafHermann l. und Ludwig übemaha im Alter von l7 Jahren die
Regertschaft. 1221 heirateten Elisabeth und der Thüringer Landgrai Die Ehe. so rvird
übereinstimmend berichtet, soll sehr glücklich gcwcscn scin.
I223124 kamen die ersten Franziskaner nach Thüringen. Elisabeth kam dulch den
Laienbruder Rodeger in Kontakt mit den Idealen des Franziskus. Diese flelen bei derjungen
Frau auf liuchtbarcn Boden; Elisabeth begünstigte die FEnziskaner und ermöglichte ihre
Ansiedlung in Eisenach.
Elisabeth von Thüringen schenkte drei Kindem das Leban, Hermann, Sophie und Gertrud.
1226 leSte Elisabeth im Beisein ihres Mannes gegenüber dem um 1224 an den Thüringer Hol
gekommenen Priester Konrad von Marburg, einem ber[hmten und benichtigten
Ketzerprediger, das Gelübde ab, ihm Gehorsam zu leisten, wenn die Rechte des Landgrafen
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dadurch nicht eingeschänkl würden, und darüber hinaus immerwährende Keuschheit zu

uben für den Fall, dass sie Ludwig überleben würde. Als Ludwig 1227 aufeinem Kreuzzug
bereits kurz nach der Einschiffung im italienischen Ofanto an eincr Seuche starb, zersprang
der Legende nach der Stein ihres Ringes. Zu dieser Zeit war der Alteste ihrer drei Kinder,
Land$afHemann II. erst 5 Jake alt. Daher wurde Heinrich Raspe lV. neuer Regent. Es soll
Elisabeth von der Wartbwg vertrieben haben mit der Begündung, sie gdbe zu viele Almosen.
Am Karfreitag 1228 efisagte sie in der Eisenacher Franziskanerkirche allem rveltlichen
Besitz, ihren Kindem und ihrem eigenen Willen. lm Mai diesel Jahres begab sie sich nach
Marburg. Als Elisabeth nach Bemühungen durch Konrad von Marburg 2.000 Mark als Ersatz
für das ihr zustehende Wittum erhielt, ließ sie 1229 in Marburg ein Hospital errichten. Sie
beüannte es nach Franziskus und arbeitete doft selbst als Pflegerirr. Sie selbst lebte in
tumlichsten verhältnissen. Vermutlich aufgrund Elisabeths Entschlusses, ihr Leben den
Armen und Kranken zu widmen, kam ike Tochter Gertrud schon im Alter von zwei Jahren
ins hessische Prämonstratenserilnenkloster Alt€nberg, wo sie bereits im Alter von 21 Jahren
an die Spitze des Konvents berufen wurde und als Abtissin wirkte. Gertrud wurde i348 von
Papst Clemens Vl. selig gesprochen.

Elisabeth starb mit 24 Jahren und wurde schon vier Jahre später heilig gesprochen. Wegen der
sich ausbreitenden Wunderbezeugungen wurde die Stadt Marburg bald daraufzu einem sehr
wichtigen wdlfahrtsod.
Bercits kurz nach ihrem Tod sollen sich an Elisab€ths Grab zahlreiche Wunder ereignet
haben. Kranke sollen gesund gervorden sein, weshalb schnell ein großer Strom von Pilgem
einsetzte. Ihre Dienerin Irmgard berichtete, dass viele Leute während der dreitägigen
Aulbahrung der Landgräfin Stücke voII den Tüchem, die ihl Gesicht bedeckten, abgerissen,
Ihr Haupthaar, Nägel und sogü einen ihrer Finger abschnitten. Diese wollten wohl bereits
vorausschauend Reliquien sammeln.
Der Deutsche Orden, dem Konrad von Thüringen, der Schwager Elisabeths, angehörte,
erweiterte ihr Spital und errichrete 1235 bis 1283 die ihr geweihte Kirche. Diese Kirche gilt -
zusammen mit der Trierer Liebfrauenkirche - als erster gotischer Bau Deutschlands.

Elisabcth ist bis heute wegen ihrer Hilfsbereitschaft fur Arme und Kranke populär. Sie ist
Patronin von Thüringen und Hessen, der Caritas, der Waisen und Witwen, KJanken,
Notleidenden sowie der Bäcker urd Spitzenklöpplerinnen.

2007 wird aus Afllass des 800. Geburtstages von Elisabeth von Thüringen das ,,Elisabeth-
Jahr" begangen.

Nachdem wie schon erwähnt, Elisabeth von Thü ngen im Stadtkirchen-Altar dargestellt ist,
noch ein paar Wone zu diesem Kleinod in der Kirche.

Marien- oder §ebastiassaltar

Eine besondere Kostbarkeit in der Geislinger Stadtkirche ist der ursprünglich als Seitenaitar
dienende Marien- oder Sebastiansaltar des Ulmer Meisters Daniel Mauch (um 1529) im Chor
der Kirche. In der Mitte des Schreines steht etwas erhöht die heilige Jungfrau Maria, die
Schutzpatronin der Kirche, Iinls davon der heiligc Mauritius mit Kommandostab, rechts die
heilige Magdalena mit dem Salbengetäß. Die Imenseite der Flügel zeigen als Relief Iinks den
heiligen Rochus, den Patror gegen die Pest und rechts die heilige Elisabeth als Sinnbild
christlicher Nächstonlicbs mit Krug und Glas, Brotlaib und Teller.

Daniel Mauch ist im ÜIbrigen in den Archivalien der Sebastiansbruderschaft in Geislingen
wohnhaft nachgewiesen.

Dem Verein zugedachte Spenden bilten wir auf das Konto des Arbeitskeises Volksbant (BLZ 6i060500) Nr.
662798007 einzuzahle Spendenquittung wird auf wunsch erteilt
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Mitteilungen Jahrgang 5- Nr. 8 Geislingen Sept 2007

Nächste Monatsversammlung, 12 Oktober 2007 im Wappensaal des Albwerks,
Eybstraße 100. Gäste sind wie immer willkommen.
Nichste Sprechstünde: Am lg.Ollober 2007 von 16 bis 18 [Ihr, wie immer im Pförtnerhaus

des Albwerks.
Hinweis: Jev/eils zur Monatsvgrsammlung ist uns€r Arahiv im Pförtnerhaus des Albwerks
eirc Stunde vor Sitzungsbeginn für Mitgtieder geöffnet.

Archivbesuch in Ulm: Am 23. Ol'1ober 2007 soll der Besuch des neuen Archivs der Stadt

Ulm stattfinden. Treffuunkt 14 Uhr am Schwörhaus in Ulm.

V€rf&ssüngskrise itr Witrttemberg 1807 ( Martin Storz)

Der Streit um die europäsche Verfassung soll tms eine Krise um eine Verfassung im eigene,
Lande, das heißt in Württemberg in Erinnerung rufen. Wir blicken zurück in§ JahI 1804. Der
Herzog Karl Eugen war gestorben und in Württemberg war der Herzog Friedrich II an die
Macht gekommen, der spätere Kurfttst und noch spätere König Fdedrich I von Würftembery'
In Frankreiah war die Revolution noch im Gange.

Friedrich I. versuchle seinen Ständ€slaat in einen modgmen absolutistischen Staat zu

üb€rftihreü. Dies stieß natürlich auferheblichcn widerstand bei den Ständen, dieja in
Württemberg das Budgetecht besaßen. Ja der,,Tübinger Vertrag" war in seinen Grundzügen

immer noch gtiltig. So hatte der ,,Ständige Ausschuß" der Landschaftsvertetung auch an

auswärtigen Regierungen und Höfen eigene Vertreter. Dies war Friedrich I. na1ürlich ein
Dom im Auge. Was macht man zuerst wenn man eine Institution abschafGn will ? Man geht

ihr ans Geld. So hatte die Iandschaft eine eigene Kassenftihrung. Mit der Einberufung de§

Landtages von 1804 begann dam der Anfang vom Ende der Landstände. Der Kurfiirst wollte
an die Kasse der Laadstände um die gewaltigen Kriegsschulden die aufgelaufen waren zu

bezahlen. Die Landst?inde gingenjedoch daraufdcht ein. Dann gaben die Landstände auch

noch eine Geldunte$ttilzung an den Kronprinzen wilhelm, der damals im Ausland lebte.

Die Geduld des Kurftirsten war eßchöpft. Duch die Unteßtützung der Landst?inde an den

Kronprinzen glaubte er den Beweis in Händen zu haben, daß der Ausschuß über Geldvorräte

verfüge, die er in landesverräterischer Absicht im Geheimen verwende und ordnete eine

außerordentliche Untersuchung der landschaftlichen Kassenverwaltung an. Einen Schein von

Gesetznäßigkeit sollte diese Maßregel daduch erhalten, daß der zu diesem Zweck vom
Kurfiirsten emanntgn Regierungskommission auch der gdßere Ausschuß durch Abordnung
einzelner Vertreter sich beteiligen durfte. Der Landtag aber weigerte sich, in dieses

verfassungswidrige Geschaft sich einzulassen, ,da der große Ausschuß nicht ff]r sich allein,
sondem nur gemeinschaftlich mit dem engeren Ausschuß, als Zusatz zu diesem, ein
Kollegium bilde" und wurde darum am 20. Juni von Friedrich mit dem eöitterten Tadel

heimgeschickt, daß Prailaten und Deputierte keines Vertauens mek wüdig seien. Da sich der

damalige Laodschaftssekretär Stockmayer weigerte einer kurftirsdichen Kommission zutritt
zur Landschaftskasse zu gewälken, wurde diesq kurzerhand abgesetzt. Der landschaftliche
Ausschuß hatte diesem die Schlüssel des l,andschaft-Einnehmerreigewölbes anvertraut. Der
Amtsentsetzung dulch ein kurnirstliches Deket vom 22. Septembsr 1804 folgte fast aufdem
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Mitteilungen Jahrgang 5- Nr. 9 Geislingen OI't 2007

Nächste Mollatsversammlutrg, 9. November 2007 im Wappensaal des Albwerks,
Eybstraße 100. Gäste sind wie immer willkommen.

Nächte Sprechstunde: Am 1g.Oktober 2007 von 16 bis l8 Uhr, wie immer im Archiv
( Pförtnerhaus des Albwerks).

Einweis: Jeweils zur Monatsversammlung ist unser Archiv jm Pförtnerhaus des Albwerks
eine Stunde vor Sitzungsbeginn füLr Mitglieder geöffnet.

Unsere Sprechstundenarbeit hat wieder begonnen. Am vergangenen Freitagnaihmittag
tafen sich bereits wieder 5 Mitglieder und 1 Gast in unserem Archiwaum, Eybstraße 100.

Die Sprechstunden finden uber die Herbst- und Wintermonate regelm?ißig alle zwei Wochen

staft. Bitte nützen Sie dieses Angebot des Vereins zum Suchen und/oder zum Stöbem in
unserer Archivbibliothek.

Prof. Dr. Eduard Mändle wurde Geislinger Ehrenbürger

Unser Mitglied, Herr Prof. Dr. Mändle, wurde am 21. September 2007 vom Gemeinderat
unserer Stadt zum Ehrenbitg€r emannt.
Wir freuen uns mit ihm über diese besondere Ehre und Auszeichnung. Oberbürgermeister
Amann belegte in seiner Laudatio eindrücklich die besonderen Leistungen von Herm Proi
Dr. Mändle, diese sind auch in der örtliche Presse wiedergegeben worden.

Mit Stolz erliillt uns auch die Tatsache, dass wir für Herm Prof Mändle und seine verehrte

Frau E ka das Familienbuch Mändle/Russ erarbeiten durften. Ebenso die Tatsache, dass wir
in der GZ vom 11. Februar 2006 zum 70. Geburtstag von Prof. Mändle cinen größeren

Bericht abgedruckt haben.

Ich möchte aufdiesem Wege namens des Vereins HeIm Proi Dr. Mändle unsere

Clückwünsche für di€ Ekenbürgerschaft übermitteln. Wie selten eine solche ist (und deshalb

sehl wertvoll), beweist die Tatsache, dass in den letzten rund 140 Jahren lediglich 8 Persön-

lichkeiten in den Genuss dieser Ehre kamen.

Besuch des Stadtarchivs Ulm

Wir wollen unsere Besichtigungen von Archiven fortsetzen. Nach dem La[deskirchlichen
Archiv in Stuttgart und dem Stadtarchiv Geislingen steht

am Dienstag 23. Oktober 2007

das Stadtarchiv Ulm aufunserem Veranstaltmgsplan. Das Stadtarchiv Ulm ist eines der

bedeutenderen deutschen Archive und wurde schon vor über 350 Jahren begründet.



Ich habe mit Frau Dr. Litz vereinbart, dass wi! uns um
14.30 Uhr

im Schwörhaus treffen. Die Führung dauen etwa I Stunde. Was wir anschließend

untemehmerL werden wir am kommenden Freitag in dsn nächsten Monatsversammlung

besprechen. Wir werden deshalb am 23.10.2007 erwa um 13.30 flhr in Geislingen abfahren.

Wer lahrt und wie genau das Prozedere ist, müss€o wir noch miteinahder bereden. Ich worda

am kommenden Freitag auch abfragen, wer nach UIm mitgehsn wird.

Das Stadtarchiv t]lm ist erheblich erweitert worden. Es hal nach dem Auszug der

Stadtbibliothelqjetzl das gesamte Schwörhaus ,,für sich" und nennt sich nun,Iaus de.
Städtgeschichte - Stadtarchiv". Diese Umbenennung ist gleichsam auch nach aullen

Prcgramm uod vsrdeutlicht eine geändede Auffassung von Archivaöeit und seiner

Wirkungsweise in die Bevölkerung hinein.

:rrf . .riirl-
Das Schwörhaus mit der Hauptstele des Stadtarchjvs, Weinhof 12.

Das Stadtarchiv lllrn hat im Übrigen noch eire Außenstelle in der Pionierkaseme in der
Basteistrafje.

Nächste Monatsyersammlung am kommetrd€n Freitag

Es gitt einiges zu besprechen. Deshalb lade ich zu einem zahlreichen Besush ein. Ich bin ab

17 Ulr im Archiv, die Monatsversammlung beglnnt dann um l8 UhI im Wappensaal.

Dem Verein zugedachte Spenden bitten wir auf das Konto des Aöeitskeises Volk§bank (BlZ 61060500) Nr
662798007 einzuzahlen. Spendenquittung wild auf Wunsch erteilt
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Mitteilungen Jahrgang 5- Nr. 10 Geislingen Nov 2007

Nächste Monat§ver§ammlung, 14. Dezember 2007 im Wappensaal des Albwerks'

Fvhstraße I00. Gäste sind ute immer willkommen'

iffi;ä;;;*il;;", e. ia.r'ro,"*u"' z0o7 von l6 bis 18 t;hr' wie immer im Archiv

(Pförmerhaus des Albwerks)
ürr."i$ i"*.ii ^, 

rvronatsversammlung ist unser Archiv im pförtnerhaus des Albwerks

eine Stunde vor Sitzugsbeginn für Mitglieder geöffnet'

Herr Nüchter ist tot

Unser Ehrcnvorstand ist am 12. September 2007 verstorben' Der Tod ist deshalb tragisch' da

;;;;;;; rnit .",n., Fru, n,' *enige Tage im neuen Domizil in den Bronnenwiesen

;;ffi;.;;ä".-H; nuchter hat 1995 äen a]< begrüLnder uJrd_bis Dezember 1000 getuhrt. seit

ö"rääu". jöoti-t"ti"hi ,'rnser Verein ats e'v' und ich bin auch seit diesem zeipunld

Vorsitzender.
uä" Nü"i,t"i r,rt lnit ,iel Ausdauer und Fleiß die Genealogie in unserer stadt etabliert. Ihm

i.i"r ^ "".i"J* aass Räumljchkeilen im Albwerk unsere Arbeit erleichtert und zudem

""r"fr 
Ä"rtanOigt"it'g.-rieren. viele verkartungen wurden von ihm erstellt

Der Verein sedenl'r ihm in Trauer und Erinnerung' Wrr raerden ihrn ein Ardenken bewahren'

ö," r.ää v""ät""it"rnrlung hat ihm mit einer CedenLminute in Ehren Sedacht'

Archivierung von Daten
;;il;;G#"r;"t schrcibt und etwas autleben möchte' steht vor der Frage rvo und wie

das gemacht werden soll
r;n"-t"tu*, *a r"nraut ist die Ablage von Schriftlichem in Schnellheftem oder

Jiiääta""*. lu"t die wirklich wic-htigen Dinge, wie Urkunden' zeugnis§e wohin und

arii ai. fruse *i" t-ge soll das halten und wie wiederfinden'

üui"i'i; ;i;"r;; ;l "ftn 
ube,btick über die möglichen Aufbewahrungen und deren

eisenhaltiger Tinte
ü;;;;;;1;;il; 

"rs 
Polvethvlenterephhalat bis zu 1000 Jahre (wahrscheinlich)

gücher und Handsckiftenius säurehaltigem 70 - 100 Jahe

Papier (insbesondere Druckwerke des 19 und

Haltbarkeit:
Steintafeln und Steinmalereien

Nickelplatte
Bücher und Handschnften aus säurelrelem

Papier und mit säu€freier und nicht

frtlhen 20. Jahrhunderts )
Filme aufZelluloid
Herkömmliche Büaher

Optische Speichermedien CD-Rom / D\D

Zeitungspapier
Disketten

mehrere tausend Jahre

mehrere tausend Jahre (wahrscheinlch)

mehrer hundert Jahre

mind. 50 70 Jahre, ev mehrere 100 Jake

100 bis 200 Jahre

CD-R 5-10 J ahre

D\D-RAM 30 Jahre
'10 - 50 Jahre
5 10 Jahre



Magnetbänder
REV Fesfi,latte
USB- Stick

his zu 30lahren
bis zu 30 Jalren (wahrscheinlich)
3 - l0 Jahrcn.

Unser Problem begrnnt bei aufelektronischem Wege erstellten Daten, die aufheutigen
Datenträgem abgelegt werden. Diese dort festgehaltenen Daten könnenja leider nicht
unmittelbar gelesen werden, man benötigt eine Gerät und ein Programm das dieses kann. Sind
die Daten auf einer 5.25" Diskette gespeichefi worden, schaut es schon mit dem Gerät
schlecht aus. Die 3,5" Diskette ist derzeit am Aussterben. Auch sind Disketten sehr anfiillig
für Datenverluste durch magnetische Störfelder oder mechanische Beschädigungen sowie
Verschleiß.

Deveit sind veßchiedene Speichersysteme am Ma*t. Es gibt Optische Speicher, die 10 30
Jahre halten, bei selbstgebrannten kann man von ca 5 Jahrcn ausgehen. Hier ist für die
Speicherung zu empfehlen keine No-Name Produkte zu verwenden und keine Label
anzubdngen; nicht Beschriften (auch nicht mit speziellen CD.-Stiften !). Dies kann alles
bereits die Daten beeinträchtigen..
Dat€n können auch auflestplatten gespeiche.t werden. So geben Firmen wie Seagate 5 Jahre
Galantie auf ihr Produkt.
Eine weilere Mögliahkeit sind Mini-Festplatten (2,5"), die in Laptops verwendet werden,
diese haben weniger Masse und vertragen dadurch höhere Beschleunigungen, und sind
dadurch zuverlässiger.
Weiter gibt es sogenannte Flashspeicher, wie USB-S1ick's. Diese besitzen keine beweglichen
Teile, aber die Speicherkapazität ist noch gerin&
Um den drohenden Verlust von Daten durch Alterung von Datentägem zu verhindem,
müssen diese Daten regelmaßig innerhalb der garantierten Datensicherheitsdauer eines
Mediums aufneue Datenträger kopied werden. Ebenso bei Systemwechsel, also wenn man
sich einen neuen Computer kauft oder in Betrieb nimmt. Dabei kann natürlich auch aufein
neues Trägersystem gewechselt werden, wenn das bisher genutzte System vemltet ist.
Allerdings müssen dann auch die übertragenen Daten aufFehlerfreiheit kontrolliert werden,
was bei gdßeren Datenbeständen eine erhebliche Arbeit bedeutel.
Bei den immer wachsenden Datenbeständen ist natü.rlich das Problem des Wiederaullindens
einmal abgelegter Daten sehr $oß. So dass eine Beschränkung aufwesentliche Daten
angebracht erscheint.
Doch dies ist ein Problem, für das eigentlich die Archive der Pflichtexemplarbibliotheken und
sonstige Archive zuständig sind.
Die Summe aus dies€n Befachtung€n ergibt, dass das Problem der Archivierung der
elektronisch gespeicherten Daten noch nicht gelöst ist und wakscheinlich auch nicht so

schnell gelöst werden wird.
Klar ist, dass die hoh€n Kosten die hier entstehen durch die Gewährleistung der Richtigkeit
der übertragenen Daten, ein gewaltiges Hindemis darstellen. Dies ist auch nicht durch

,,chinesische Tipperinnen" zu umgehen.
Derzeit kann das Problem durch den Einsatz von offenen Standards wie z.B. Crafikformaten,
wie TIFI, PNG, JPEG oder freien Dokumentenformaten wie XML, PDF/A, OpenDocument
flir einige Zeit gelöst werden, da diese Formate als relativ langlebig betrachtet werden und
deren Aufbau bekarnt ist. Hier sind die Zyklen wahrsch€inlich länger, nach denen eine
Information umformatiert werden muss. Die Wahrscheinlichkeit, dass es in einigen Jahren
ooch Systeme und Progamme gibt, die diese Daten lesen können, ist deutlich höher.
Um die unmittelbare Lesbarkeit der Daten sicherzustellen ist eine gedruckte Ve$ion sehr zu
empfehlen. Auch konnen diese Unterlagen vonjedermann problemlos gelesen werden.

Dem Verein algedachte Spenden bitten wir auf das Konto des fubeitskreises Volksbank (BLZ 61060500) Nr
662798007 ei.zuzahlen Spendenquittung wird auf Wunsch erteilt
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Mitteilungen Jahrgang 5- Nr. l1 ceislingen, Dezember 2007

Nächste Momtsversammlutrg, 11. Jaruar 2008 im Wappensaal des Albwerks,
Eybstraße 100. Gäste sind wie immer willkommen.
Di6er Tcrmin ilt wie bekannt die in der Satzung vorgeschriebene Eauptversammlüng
des Vereil§. Deshalb ganz besonders herzliche Eir adung an Alle. Eine separate Einladung
erfolgt nicht mehr.

Einweis: Jeweils zur Monatsversammlung ist unser Archiv im Pförtnerhaus des Albwerks
eine Stunde vor Sitzungsbeginn fiir Mitglieder geöffnet.

Nächste Sprechstunde: Am 14.12.2007 ist die letzten Sprechstunde in diesem Jahr, aber nur
' von ]-6-!0_IlbLbi§_-!7JOUb!, wegen unseres Weihnachtsessens am gleichen Abend. Am

l l.Januar 2008 ist, wie gewohnt von 16 bis l8 t]}r, die erste Sgechstunde im neuen Jalr
(wie immer im Archiv im Pfürtnerhaus des Albwerks).

WeihrachtsBsen am l4.l2.2oo7.Dazihaben Sie ein separates Einladungsschreiben
erhalten. Bisher bekam ich erfreulicherweise schon viele Anmeldungen, toll.

Paul Thierer

Das Jahr geht zu Ende

Ein Jahr geht zu Ende, füLr uNeren kleinen Verein erfolgeich und ereignisreich (wie weitere
Verkartungen, Erstellung eines Familienbuches fiir Ebreübhger Prof Mäindle und seine Frau,
Archivbesuche, Tod vorl Hem Nüchter).
Unsere Sprechstunden werden immer noch gut angenommen, wenn auch nicht mehr in der
aus den letzten Jahren gewohnten lntensitäl. Im Bercich der Ahnenforschung, der Genealogie,
verärrdem sich, wie in allen gesellschaftlichen kbenslagen, die Grundlagen. Die
Computeryenealogie hltlt mehr und mehr Einzug, das heißt, die Almensucher und -forscher
benötigen im gleiahen Ausmaß auch immer weniger die Archive. Gleichzeitig wird derzeitig
stark die Duchflihrung einer lndexierung ganzer Kirchenbuchbestände z.B. im asiatischen
Raum diskutiert (ein Inder oder Chinese soll dann die speziellen kirchlichen und
schwäbischen Namen, Ausdrücke, Berufsbezeichnunger, Personendateo etc. entziffem und
richtig erfassen??). Damit hat natürlich eine christliche Kirche erhebliche Probleme, haben die
Kirchenbücher doch naben dem dokumentarischen Charakter auch eine starke sakale,
rcligiöse Seite. Aber nicht nw die Kirchel haben damit Probleme, sondem auch die
Genealogen. Wie gesagl, dies ist alles nicht so einfach; wir werden die Entwicklung weiterhin
aufmerksam verfolgen. Es wird auch im neuen Jahr deswegen sicharlich noch ein intensives
Gespräch mit dem evangelischen landeskirchlichen Archiv in Stuttgart geben.

Damit möchte ich es einmal belassen, um nicht den Rahmen unseres Mitteilungsblattes zu
sprengen. Denjenigen Mitgliedem, die am 14. Dezember 2007 nicht dabei sein können,
wünsche ich auf diesem Wege schö[e Festtage und einen guten Rutsch ins neue Jahr 2008,
sowie Gesundheit, Kmft und viel Freude.
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Am 23. Oktober 2007 haben wir die Besuche von interessanten Archiven fortge§etzt Nach
dem Evangelischen Landeskirchlichen Archiv in Stuttgart, dem StadtarchiY Geislingen folgte
nun an diesem Nachmittag der

Besuch im Ulmer Archiv, dem neuen ,,Ilaus der Stadtgeschichte"

Das Stadtarchiv ist im Schwörhaus (Weinhof) in lJlm untergebrachtl es ist eines der ältesten

und damit auch interessantesten Archive in Deutschland. Herr Dr. G. Weig hat den zahlreich
erschienenen Mitgliedem des Arbeitskeises die Dauerausstellung im Schwöüaus erläutert.

Diese steht unter dem Motto ,,Stationen der Stadtgeschichte".

wir wollen küz zusammen fassen:
Die erste ukundliche Erwähnung Ulms geschah im Jat[e 854. Die Stadtrechte bekam Ulm
um 1170 von Kaiser Friedrich 1.. Die Grundsteinlegung des Münsters geschah 1377, der
Mtbsterturm wurde allerdings erst 1890 vollendet. Der Schwörbriefund darnit eine wichtige
schriftliche Urkunde einer Stadtverfassung geschah 1397. Ihre Blütezeit hatte die Stadt im 15.

Jakhundert. Sie behensshte damals eines der $ößten Tenitorien aller Reichsstädte. In den

Jahren 1802/03 verlor IJlm, wie alle Reichsstädte seine Reichsunmittelbarkeit und kam
zunächst an Bayem und einige Jahe später an Wtirttemberg. Allerdings ist die Stadt seitdem
geteilt. Als ,Mauer" dient die Donau.

Groß wude U1m durch die Herstellung des Barchenl.
Dies ist ein einseitig oder beidseitig gerauhtes Baumwoll- oder Viskosefasergerebe mit
Flanellcharakter.
Der Barchent di€nt zur Herstellung von Camisölsm, Röcken, Hossnfutter, zur Herstellung
duchstochsner Weibemützen, und insonderheit um Matatzen damit zu überziehen. Hier
sland Ulrn in Konkurerz zu Augsburg.

Bei der FtiLlrung kam leider die.jüLngere Zeit z. B. des ,,Schneide6 von Ulm" Berblinger zu

kurz. Dieser Schneider ist wahrscheinlich wirklich geflogen und wurde nur bei der

Vorfiihrung durch die kalten Winde an der Adlerschanze zu lall gebracht. Dies istja auch
heute noch ein Problem für die dortigen Flugversuche. Hiorzu gibt es von Max E!4h den
Roma[ ,der Schneider von Ulm". Auch die sonstigen Ulmer Industdepioniere mussten

angesichts das ergen zeitlichen Rahmens unaMähnt bleiben.

Auch Werkspionage gab es schon immer und die Sammetherstellung ist keine Ulmer
Erfindung. Um l5l5 ist Bartholomäus Marchtaler von seinem Mitbürger Martin Scheeler
nach Obedtalien entsandt worden. Er hat sich dabei besonders in Como aufgehalten, wo er die
Sammetherstellung beobaahtet und die dazu nötigen Werkzeuge in Papier nachgebildct und
nach Ulm mitgebracht hat.

Herr Dr. Weig lies die Besucher dann noch einen Blick in das eigentliche Archiv tun und
zeigte die langen Regale mit den übe*ommenen Akten. Hierbei wies er aufdie
Schwie gkeit, aber auch die Bedeutung des Archiva6 hin, zu entscheiden, welche Alten
aufgehoben und welche dem Reißwolf zu überantworten sind. Allerdings entsprechen die
Regale in dem besichtigten Rawn momentan nicht dem dezeitigen technischen Stalld.
Allerdings sind in diesem Raum nur ein kleiner Teil des Archivbestandes untergebracht.
Insgesamt vefügt das Stadtarchiv Ulm über rund 7 km Arahivbestand.

Es ist sehr erfreulich, dass die Stadt L[m ihram Archiv ein solches Haus zur Verfügung
gestellt hat, ist doch das Archiv das Ge&ichtnis der Verwaltutg. Die Archivbestände gehen

zurück bis ins 12. und 13. Jafuhundert. Das Archiv hat eine wechselvolle Geschichte und hat

derzeit ca. 200 z.T. handsckiftliche Chonikbainde (ein einmaliger Bestand) und seit 1752 die
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erhaltenen Zeitungsbande und die täglich gefiifute Ckonik über Ereignisse der Stadt.

Daneben eine Plakatsammlung und die Sammlung der Theaterzettel.

Nicht minder wichtig ist die Sammlug dfl Nachlässe wichtiger und weniger wichtiger
Persönlichkeiten der Stadt, die seit dem 16. Jafuhuldert besteht, ebenso eine Siegel- und

Münzsammlung. Auch A[1en der Bundes- und Reichsfestung werden hier verwahrt (war doch

Ulm die größte europäische Festung am Übergang vom 19. zum 20. Jahrhundert), dazu

kommen noch die Archivalien der Familienstiftungen, von Vereinen und Parteien, sowie die
Akten der ehemaligen Kameralämter Ulm und Langenau.

Das Archiv gibt zudem eine Reihe von Veröffentlichrmgen heraus, wie ,,Forschungea zur
Geschichte der Stadt frlm" oder die ,,Zeitschrift ftiLr Geschichte und Kunst" (seit 1 843 ),
ebenso gibt es immer wieder Sonderveröffentlichungen.

Daneben hat das Archiv einen Lesesaal, der öIfentlich zugänglich ist. Derjetzt 61s Haus der

Stadtgeschichte eingerichtet Besichtigungs- und Besuchssaal kann jederzeit und von
jedermann angesehen werden. Ein Angebot, das sicherlich immer zum Amehmen einlädt,
wenn man eh in der schönen Stadt Ulm weilt. Undjetzt noch das neu gestallete Ulmer
Museum mit der Sammlung Fried und der kürzlich neu eröffneten Galerie der Sammlung

Weishaupt. Daneben steht das Doppelgiebelhaus der Museumsgesellschaft. Als überaus
gelungener Abschluss fur die Neue Mitte Ulms, die immer ein Besuch Wert ist. zumal unweit
davon das ulmer Münstff steht und daneben das Stadthaus.

Und der Vollstaindigkeit halber sei lloch erwai]mt, dass neben dem schönen alten Rathaus auch

die neue Bibliothek steht, also viel Kultur aufüberschaubarer Fläche und in räumlicher Nähe.

Nach Beendigung der Fühung und Besichtigung des Stadtarchivs warfen die Ahnenforscher
noch einen Blick in das Glashaus der neuen ljlmer Bibliothek, bevor sie sich im ,,Barfilßer"
zu einem ansprechenden Abschluss mit Vesper einfanden.

Dem Verein zusedachte Sperdetr bitten wir auf das Kotto des Arbeitskeises Volksbank (BLZ 61060500) Nr
66279800? einaEahlerl. Spendenquittung wird auf Wunsch erteilt.


